
                
 

15. Tag der Allgemeinmedizin Düsseldorf 

„Hausarztpraxis: Nähe und Vertrauen in der digitalen Zukunft*“  

(*Dieses Motto wurde mit einer KI generiert) 

Samstag, 9. Mai 2026 von 09:00 – 15:00 Uhr 

Übersicht über die Workshops und ihre Inhalte 
 

Workshop 1 und 6 (wird sowohl vormittags als auch nachmittags angeboten) 

Digitale Fitness für die Praxis: Software-Rollout & Workflow-Optimierung 

Stefan Spieren / Gabriele Franken  

In diesem Workshop lernen Praxisteams, wie Praxisverwaltungssoftware gezielt als 

„Fitnesstraining“ für ihre Abläufe genutzt werden kann. Von der Bedarfsanalyse über den 

eigentlichen Rollout bis hin zur Feinjustierung von Workflows lernen Teilnehmende praxisnahe 

Werkzeuge, Checklisten und Best-Practice-Beispiele kennen, um so die digitale Belastung in der 

Hausarztpraxis zu reduzieren, Wartezeiten zu verkürzen und die Team-Koordination zu stärken. 

 

Workshop 2 

"Vom Faxgerät zu KIM“ - wie bereitet sich das Praxisteam auf die Zukunft vor? 

Fabienne Bartusch / Bernd Hemming  

Der Wechsel vom Faxgerät zur digitalen Kommunikation über KIM verändert die Abläufe in der 

Hausarztpraxis grundlegend. Qualifizierte Mitarbeitende wie EVA (Entlastende 

Versorgungsassistent:innen) und Fachwirt:innen im Gesundheitswesen können diesen Prozess aktiv 

unterstützen, indem sie digitale Kommunikationswege strukturieren, koordinieren und im 

Praxisalltag verankern. Durch ihre erweiterten Kompetenzen helfen sie, Zuständigkeiten klar zu 

definieren und das gesamte Praxisteam mitzunehmen. So wird der digitale Wandel effizient 

umgesetzt und die Praxis nachhaltig auf die Zukunft vorbereitet. 

 

Workshop 3 

Mangelernährung – Diagnostik und Therapie in der hausärztlichen Praxis (für Ärzt:innen) 
Benedikt Braun / Stefan Wilm 

Mangelernährung ist selten Hauptanlass für eine Vorstellung in der hausärztlichen Praxis. Die 

Häufigkeit und Relevanz hinsichtlich Morbidität und Mortalität wird daher oft unterschätzt. 

Patient:innen sind vor allem gefährdet im Rahmen von chirurgischen Eingriffen, onkologischen 

Behandlungen und insbesondere durch hohes Alter und demenzielle Erkrankungen. Diese 

Patient:innen werden auch in der hausärztlichen Praxis betreut. 

Gemeinsam werden wir Möglichkeiten für Diagnostik und Therapie im hausärztlichen Kontakt 

erarbeiten. Ziel ist es, ein Bewusstsein für die Relevanz und Folgen von Mangelernährung zu 

schaffen, um eine bestmögliche Versorgung unserer betroffenen Patient:innen zu gewährleisten. 

 

 



                
 

Workshop 4  

Ankommen in der Allgemeinmedizin: Orientierung, Förderung und starke Netzwerke (für 
Studierende, PJler:innen und Ärzt:innen in Weiterbildung) 

Flavia Hoffmann / Christoph Ludwig  

Die Allgemeinmedizin lebt von Vielfalt, guten Rahmenbedingungen und einem starken kollegialen 

Miteinander. 

Mit diesem interaktiven Workshop richten wir uns an Studierende, PJler:innen und Ärzt:innen in 

Weiterbildung und vermitteln praxisnahe Orientierung zu Weiterbildungswegen, 

Fördermöglichkeiten und Gestaltungsspielräumen in der Allgemeinmedizin. 

Im Fokus stehen der offene Austausch, leitliniengetreue Medizin ohne Einfluss der Industrie sowie 

familienfreundliche und flexible Arbeitsmodelle. 

Ergänzend stellen wir niedrigschwellige digitale Unterstützungsangebote vor (z. B. Online-Spickzettel, 

Mailinglisten). Bereits vor der Veranstaltung besteht die Möglichkeit, sich über eine moderierte 

Signal-Gruppe zu vernetzen, Fragen zu sammeln und Themen zu setzen, die wir im Workshop 

gemeinsam aufgreifen, einordnen und weiterentwickeln: https://tinyurl.com/tda090526. 

 
 

Workshop 5 

Nähe und Distanz bewusst gestalten – Reflektierendes Schreiben für den Praxisalltag  
Vera Kalitzkus / Angela Fuchs 

Eine tragfähige Beziehung zu Patient:innen und ihren Familien lebt von professioneller Nähe, gerade 

im digitalen Zeitalter. Doch wie gelingt es, sich vom Schicksal der Patient:innen berühren zu lassen, 

ohne sich zu überfordern? Wie das für sich stimmige Maß von professioneller Nähe finden, das 

langfristig aufrechterhalten werden kann? Eine erprobte Methode ist das reflektierende Schreiben, 

um die Selbstwahrnehmung zu schärfen, emotionale Belastungen zu ordnen und um Überforderung, 

Resignation oder Burnout vorzubeugen. Im Workshop wird das reflektierende Schreiben vorgestellt 

und gemeinsam ausprobiert. Es sind keine spezifischen Vorerfahrungen mit Schreiben notwendig. 

Workshop 7 

Schwangerschaftsverluste: (K)ein Thema für hausärztliche Praxen? 
Marcus Redaèlli, Lea Kiekenbeck, Stefan Wilm 
 

Jedes Jahr erleben viele Familien das schmerzhafte Schicksal einer Tot- oder Fehlgeburt. Nicht nur 

das Elternpaar ist belastet, sondern beispielsweise auch Großeltern, Freunde, Nachbarn oder 

Arbeitskolleg:innen. Sie alle werden von uns hausärztlich begleitet. Das Ausmaß an physischen (z.B. 

Diabetes, Nierenerkrankungen, Herzinfarkt) und psychischen (z.B. Ängstlichkeit, Depressionen, 

Traumata) Belastungen, die durch Schwangerschaftsverluste (‚Sternenkinder‘) entstehen, ist 

beachtlich. Aber viele Mütter, Väter und Familien fühlen sich in dieser schweren Zeit allein gelassen, 

weil passende Hilfen fehlen oder nicht vernetzt sind.  

In dem Workshop soll ausgelotet werden, was wir als Hausärzt:innen für diese Familien tun können. 

Welche Instrumente, Netzwerke oder Unterstützungsformen werden gebraucht, um die betroffenen 

Familien und ihr Umfeld optimal zu versorgen? 

 



                
Workshop 8 

Cannabis legal – Hausärztliche Versorgung im Wandel der Gesetzgebung 
Daniel Kotz / N.N. 

Seit April 2024 gelten in Deutschland neue Regelungen für den Umgang mit Cannabis zu freizeitlichen 

Zwecken. In dieser praxisnahen Fortbildung geben wir zunächst einen Überblick über die wichtigsten 

gesetzlichen Änderungen und beleuchten deren mögliche Auswirkungen auf den Gesundheitsschutz 

im Land. Zudem werden konkrete Herausforderungen für die hausärztliche Praxis diskutiert. 

Beispielsweise stellt sich in der täglichen Praxis die Frage, wie Anamnesegespräche so gestaltet 

werden können, dass der Konsum von Cannabis gezielt und zugleich sensibel erhoben wird. Ebenso 

wichtig ist es, Anzeichen für ein potenziell risikoreiches oder problematisches Konsumverhalten 

frühzeitig zu erkennen. Darüber hinaus sind Formen der Kurzberatung relevant, um Patientinnen und 

Patienten niedrigschwellig zu unterstützen und gegebenenfalls weiterführende Hilfen zu vermitteln. 

 

 

 


